Verkehrsforum der Linkspartei Sicherheit im ÖPNV

2. März 2007 im Abgeordnetenhaus von Berlin 

Senator Erhart Körting

Polizeipräsident Dieter Glietsch

Bereichsleiter Service und Sicherheit bei der BVG Herr Reichel 

Sicherheitsbeauftragte der S-Bahn Berlin GmbH Ellen Karau

Geschäftsführer des Verkehrsverbundes Berlin-Brandenburg Hans-Werner Franz

Verkehrspolitische Sprecherin der Linksfraktion Jutta Matuschek

Fragen 

1.
Wie hat sich die Anzahl und Art krimineller Handlungen im Nahverkehrsnetz Berlins entwi​ckelt?

2.
Welche Rolle spielt dabei Graffiti, welche Maßnahmen können ergriffen werden, um die materiellen Folgen und die negativen Auswirkungen auf das Fahrgastpotential und die Fahrpreise zu senken?

3.
Wie funktioniert die Zusammenarbeit der Verkehrsunternehmen mit Polizei und Justiz zur Bekämpfung von Kriminalität und Vandalismus im ÖPNV?

4.
Wie können Beschäftigte der Verkehrsunternehmen vor Übergriffen geschützt werden?

5.
Mehr Sicherheit durch mehr Technik - was haben wir zu erwarten?

Die Angst fährt mit

Die Kriminalität im Berliner Nahverkehr geht zurück - doch die Unsicherheit bleibt

Peter Neumann und Lutz Schnedelbach

Polizeipräsident Dieter Glietsch wartete mit einer guten Nachricht auf. "Die Zahl der Strafta​ten im Nahverkehr ist im vergangenen Jahr gesunken - um 1,6 Prozent auf rund 22 400. Ber​lin hat eines der sichersten Nahverkehrssysteme der Welt", sagte er am Freitag. Bei den Ta​schendiebstählen gab es einen noch stärkeren Rückgang - um 15 Prozent auf knapp 5 300. Doch diese Trends änderten nichts daran, dass sich viele Menschen in Bus und Bahn unsicher fühlen: "Leider machen sich viele Fahrgäste nichts aus den objektiven Zahlen." Während ei​ner Konferenz zur Sicherheit im Nahverkehr, zu der Jutta Matuschek von der Linksfraktion ins Abgeordnetenhaus geladen hatte, suchten Experten Wege aus dieser Misere. 

Daten zeigen, dass viele Ängste unbegründet sind. "Zum Beispiel wird Frauen eingeredet, dass vor allem sie gefährdet sind. Dabei ist das Quatsch", sagte Ellen Karau, die Sicherheits​beauftragte der S-Bahn. "70 bis 80 Prozent der Kriminalitätsopfer sind Männer." Auch die Befürchtung, dass Senioren eine Hauptzielgruppe der Kriminellen sind, lasse sich widerlegen: Die meisten Opfer sind jung. Die Zahlen zeigten zudem, dass S-Bahnhöfe nach dem Abzug des Personals nicht unsicherer geworden sind, so Karau. Es sei schon paradox, klagte Frank Reichel, der bei den Berliner Verkehrsbetrieben (BVG) die "Service & Security" leitet: "Eine Statistik aus Hamburg zeigt, dass sich diejenigen am unsichersten im Nahverkehr fühlen, die ihn nie oder fast nie nutzen." 

"Auch wenn die tatsächliche Gefahr falsch eingeschätzt wird - wir dürfen den subjektiven Ängsten nicht aus dem Weg gehen", entgegnete Jutta Matuschek. In der Tat gebe es Negativ​trends, wie der Polizeipräsident bestätigte. 

So sei im vergangenen Jahr die Zahl der angezeigten Sachbeschädigungen im Nahverkehr gestiegen - um fast ein Fünftel auf rund 3 160 Fälle. Dazu gehören vor allem Graffitis, in 158 Fällen hatte es die Polizei aber auch mit gefährlicher Flusssäure zu tun, die Schriftzüge in Glas ätzen sollte. "In Berlin gibt es einen harten Kern von bis zu 400 Graffititätern", sagte Reichel. Immer mehr kämen aus dem Ausland hierher. Beim Drogenhandel im Nahverkehr verzeichnete die Polizei ebenfalls eine Zunahme - um 15 Prozent auf rund 1 300 angezeigte Straftaten. "Dies führen wir darauf zurück, dass wir Schwerpunkte des Handels verstärkt kontrollieren", so Glietsch. Reichel warnte aber vor zu hohen Erwartungen: Wenn ein Bahn​hof öfter kontrolliert wird, weichen die Drogenhändler auf andere Stationen aus. Darum sei auch die an sich sinnvolle Videoüberwachung "kein Allheilmittel", sagte Innensenator Ehrhart Körting (SPD). 

Noch mehr Sorgen bereitet Reichel etwas anderes: "Die Zahl der Übergriffe auf unser Perso​nal hat in einer unerklärlichen Weise zugenommen." Dieser Trend halte an: Am Donnerstag​abend wurde ein Fahrer auf der Straßenbahnlinie M 8 angegriffen. Jugendliche bewarfen den 39-Jährigen in Marzahn mit Steinen, als er die von ihnen gezogene Notbremse lösen wollte. Im vergangenen Jahr registrierte die BVG 198 Attacken auf Busfahrer, bei denen Krankmel​dungen oder Klinikaufenthalten die Folge waren, 13 mehr als 2005. Kontrolleure der von den BVG beauftragten Firmen wurden 2006 347-mal Opfer von Übergriffen.

"Wir haben eine Situation, die wir nicht mehr hinnehmen können", warnte Hans-Werner Franz, Geschäftsführer des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg (VBB). Es führe kein Weg daran vorbei, wieder mehr Personal einzusetzen: "Wenn die Dienstleistung dafür etwas teurer wird, würde das von den Kunden akzeptiert." So wird im Rhein-Main-Verkehrsverbund de​battiert, weiteres Sicherheitspersonal mit einem "Security-Cent" zu finanzieren. Woanders gebe es so etwas längst, sagte Rainer Obst vom Beratungsunternehmen ETC: In Barcelona und Lissabon würden pro Fahrt fünf Cent als Sicherheitszuschlag erhoben.

Berliner Zeitung, 03.03.2007
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Kriminalitätsstatistik 2005 Auszug

Kriminalität im Bereich des Öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) 
Mit Einführung des neuen Polizeilichen Informations- und Kommunikationssystems POLIKS ab April 2005 können Daten zur Kriminalität im öffentlichen Personennahverkehr strukturiert erhoben und mittels gesonderter Recherchen analysiert werden. Damit kann für das Jahr 2005 noch kein vollständiger Jahresüberblick erstellt werden und auch ein Vergleich zum Vorjahr kann noch nicht durchgeführt werden. Dies wird für das Jahr 2006 wieder mög​lich sein. 

Mit einbezogen wurden in die Betrachtung Zulieferungen der im Monat August 2005 in Ber​lin gegründeten Ermittlungsgruppe Tasche, die berlinweit und direktionsübergreifend für die Bearbeitung von Taschendiebstählen zuständig ist und der bereits seit Jahren bestehenden Gemeinsamen Ermittlungsgruppe Graffiti in Berlin, die mit Beamten der Berliner Polizei und mit Beamten der Bundespolizei ausgewählte Sachbeschädigungen durch Graffiti bearbeitet. 

Die nachfolgende Tabelle ausgewählter Straftaten (-gruppen) im ÖPNV für den Zeitraum April 2005 bis Dezember 2005 zeigt die Gesamtzahlen der in diesem Zeitraum angezeigten Fälle, aufgeschlüsselt auf die Beförderungsmittel Bus, S-Bahn, Straßenbahn, U –Bahn und Bereiche, die zwar zum ÖPNV gezählt werden können, aber bei denen die spezielle Zuord​nung des Verkehrsmittels aufgrund fehlender ergänzender Angaben unmöglich war (Spalte keine Angabe, „k. A.“). Bei der Falldarstellung wurde bewusst auf das Delikt Leistungser​schleichung verzichtet, da eine Auswertung dieses typischen Kontrolldeliktes keine relevan​ten Hinweise auf Brennpunkte liefern kann, sondern lediglich die Kontrollintensität wider​spiegelt. 

Welche Delikte besonders häufig im Bereich des ÖPNV anzutreffen waren, verdeutlicht die folgende grafische Darstellung: 

	Ausgewählte Straftaten im ÖPNV (April bis Dezember 2005) 

	Delikt 
	Bus 
	S-Bahn 
	Tram 
	U-Bahn 
	k. A. 
	Summe 

	Automateneinbruch 
	1 
	8 
	69 
	1 
	79 

	Beleidigung 
	131 
	73 
	57 
	332 
	47 
	640 

	Einfacher Diebstahl 
	224 
	453 
	99 
	692 
	139 
	1.607 

	Fahrraddiebstahl 
	28 
	1.251 
	31 
	342 
	170 
	1.822 

	Hausfriedensbruch 
	21 
	6 
	6 
	450 
	16 
	499 

	Körperverletzung 
	374 
	302 
	247 
	1.225 
	164 
	2.312 

	Nötigung, Freiheitsberaubung, Bedrohung 
	64 
	54 
	23 
	202 
	29 
	372 

	Raub 
	106 
	264 
	43 
	368 
	59 
	840 

	Sachbeschädigung 
	417 
	180 
	287 
	2.043 
	273 
	3.200 

	Sexualdelikte 
	39 
	46 
	19 
	83 
	13 
	200 

	Straftaten i .Z .m. Btm 
	26 
	184 
	11 
	488 
	103 
	812 

	Taschendiebstahl 
	822 
	864 
	226 
	2.352 
	259 
	4.523 

	Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte 
	6 
	28 
	10 
	83 
	18 
	145 

	Gesamt 
	2.259 
	3.713 
	1.059 
	8.729 
	1.291 
	17.051 

	Quelle:tägl. Poliks-Rohdatentabellen 


Prozentuale Verteilung der o. g. ausgewählten Delikte im ÖPNV ( April bis Dezember 2005) 

[image: image1.emf]
Von den hier ausgewählten Straftaten innerhalb des ÖPNV nimmt das Delikt Taschendieb​stahl mit 4.523 angezeigten Fällen den größten Raum ein. Es folgt dann die Sachbeschädi​gung mit 3.200 angezeigten Straftaten. 

Betrachtet man die einzelnen Verkehrsträger ist das U-Bahn-Netz mit 8.729 angezeigten Fäl​len am meisten belastet. Die Häufigkeit der hier angezeigten Delikte liegt auch darin begrün​det, dass das relativ große Netz der U-Bahn täglich von Millionen Fahrgästen frequentiert wird und die Kontroll- und Einwirkmöglichkeiten durch Personal nicht so direkt sein können wie in Bus oder Tram. 

Von Seiten der BVG werden im Gegensatz zur Deutschen Bahn AG mehr Sachbeschädigun​gen durch Graffiti angezeigt. Die Deutsche Bahn AG hält an dem Grundsatz fest, nur große Sachbeschädigungen durch Graffiti anzuzeigen. Das schlägt sich natürlich in den unter​schiedlich hohen Fallzahlen des Deliktes Sachbeschädigung bei U – und S – Bahn nieder. 

Für die Bekämpfung von Sachbeschädigungen durch Graffiti ist bereits langjährig in der Poli​zeidirektion 4 die stadtweit zuständige „Gemeinsame Ermittlungsgruppe Graffiti in Berlin (GiB)“ tätig. Diese übernimmt die Bearbeitung ausgesuchter Sachbeschädigungsdelikte durch Graffiti. Von dieser wurden im Jahr 2005 insgesamt 441 Fälle von Sachbeschädigungen in Verbindung mit ÖPNV abschließend bearbeitet. Nach Einschätzung dieser Gemeinsamen Ermittlungsgruppe hat die Gewaltbereitschaft von Sprayern zugenommen. Es kam im Jahr 2005 zu mehreren gefährlichen Körperverletzungen an einschreitenden Bürgen. So wurde z.B. im Juli 2005 einem einschreitenden Bürger mit einem Schraubendreher in den Brustbereich gestochen und dieser schwer verletzt. Im August 2005 kam es in einer Tram zur Sachbeschä​digung mit Graffiti. Auch hier wurde der einschreitende Fahrgast zusammengeschlagen und erlitt mehrere Frakturen. 

Die bei der S - Bahn auffallend hohe Fallzahl von 1.251 Fahrraddiebstählen ist durch Dieb​stahlshandlungen im Bahnhofsumfeld zu erklären. Hier werden Fahrräder, die von Pendlern an den Bahnhöfen vor der Weiterfahrt mit der S - Bahn abgestellt werden, entwendet. 

Eine Auswertung der Belastung mit Straftaten auf den einzelnen Strecken des ÖPNV ist der​zeit nur unter Vorbehalt möglich, da die Erfassung der genauen Tatörtlichkeit noch etwas lückenhaft ist (an der Verbesserung der entsprechenden Eingaben wird gearbeitet). Trotzdem kann man für den Bereich des Taschendiebstahls sagen, dass die Buslinie 100 nach wie vor einen Brennpunkt darstellte und die U - Bahnlinie 7 (Rudow - Spandau) die am meisten be​lastete Strecke bei allen ausgewählten Straftaten war. 

Am 01.08.05 wurde die Ermittlungsgruppe Tasche (EG Tasche) in der Dir 3 eingerichtet, die u.a. auch die Aufgabe der deliktspezifischen Erkenntnisgewinnung und Einsatzsteuerung hat. Gemäß dortiger Geschäftsstatistik wurden für den Zeitraum August bis Dezember 2005 2.221 Taschendiebstähle mit Tatort im ÖPNV registriert. Auch bei dieser Auswertung war der Bereich der U - Bahn mit 1.177 angezeigten Straftaten Taschendiebstahl am stärksten be​lastet, gefolgt von der Tatörtlichkeit Bus. 

Nach den bislang durch die EG Tasche gewonnenen Erkenntnissen traten bei den nachfolgend genannten Tatörtlichkeiten/Tatgegebenheiten bestimmte Ethnien bzw. Tätergruppierungen bevorzugt als Tatverdächtige in Erscheinung: 

· polnische Täter: Gedränge beim Einsteigen / Auflaufen lassen in S-Bahn(hof) und Fern​bahn(hof) und Bus 

· rumänische Täter: Rolltreppe / Gedränge beim Einsteigen / im Zug / Wechseltrick in U-Bahn(hof) 

· jugoslawische Täter: Einsteigen bzw. im Bus / Rolltreppe bei U- und S-Bahn Stadtplan​trick 

Durch die Auswerteeinheit der EG Tasche wurde im August 2005 der Abschnitt der Ringbahn zwischen den S-Bahnhöfen Frankfurter Allee bis Schönhauser Allee als Brennpunkt erkannt. Die durch Operativkräfte der EG Tasche dort begonnenen Maßnahmen führten bereits zur Festnahme eines rumänisch-jugoslawischen Duos. 

Insgesamt konnten in der Zeit vom 01.August 2005 bis zum Jahresende 186 Personen festgenommen werden, 83 Personen erhielten einen Haftbefehl und 10 Personen wurden im beschleunigten Verfahren verurteilt. 
Durch den Einsatzabschnitt „Öffentlichkeitsarbeit und Prävention“ der EG Tasche wurden außerdem Aktionen gegen den Taschendiebstahl an Kriminalitätsschwerpunkten durchgeführt (beispielsweise auf der Gesundheitsmesse in den Potsdamer Platz Arkaden und auf Weih​nachtsmärkten). Hier wurden Besuchern Sicherheitshinweise zur Vermeidung von Taschen​diebstählen gegeben. Ca. 4.700 Flyer wurden im Rahmen dieser Aktionen verteilt und in Bür​gerämtern, Touristeninformations- und Einkaufszentren ausgelegt. 

Für die Aushängung von ca. 500 Präventionsplakaten „Vorsicht Taschendiebe“ konnten die BVG, die Drogeriekette Drospa, der Lebensmitteldiscounter Aldi sowie zahlreiche Restau​rants und Sightseeing - Unternehmen als Kooperationspartner gewonnen werden. 

Sicherheit im ÖPNV

Fakten:

1. Seit 2004 gelten die „Allgemeinen Regelungen zur Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Sicherheit im ÖPNV Berlin“, die zwischen den Verkehrsunternehmen, der Polizei und dem Bundesgrenzschutz vereinbart wurden. Die Zentrale Ansprechstelle ÖPNV ist bei der Direktion Zentrale Aufgaben der Polizei angebunden. Dabei sollte auch eine gemeinsame Datenbank über Straftaten und Vorfälle im ÖPNV erstellt werden. Leider ist eine Evalua​tion des Gesamtkonzeptes bisher nicht erfolgt.

2. Das früher tätige Einsatzkommando BVG bei der Polizei wurde zugunsten einer Projekt​gruppe ÖPNV aufgelöst sowie eine Sonderermittlungsgruppe „Graffiti“ eingerichtet. 

3. Bei S-Bahn und BVG sind täglich insgesamt über 350 Sicherheitskräfte im Einsatz.

4. Seit Jahren sind die Verkehrsunternehmen an verschiedenen Programmen zur Prävention insbesondere von Vandalismusschäden beteiligt (z.B. das Schadenswiedergutmachungs​programm “Reinigen statt zahlen“). Auch werden Schülerbegleiter und Konfliktlotsen in Bussen eingesetzt. Die Polizei führt Anti-Gewalt-Veranstaltungen, u.a. speziell für Senio​rinnen und Senioren durch. All diese Maßnahmen haben einen noch viel zu geringen Wir​kungsradius, da sie letztlich nur einen engen Personenkreis erreichen.

5. Die Verkehrsunternehmen wenden erhebliche Mittel zur Vandalismusbekämpfung auf. Diese Ausgaben steigen stetig an. Im Vergangenen Jahr haben BVG und S-Bahn gemein​sam über 12 Mio. € zur Schadensbekämpfung wegen Graffiti und Vandalismus eingesetzt. Darüber hinaus finanzieren die Verkehrsunternehmen eine Reihe weiterer Maßnahmen, die die Wirtschaftlichkeit der Unternehmen stark belasten. Dazu gehören:

· Einsatz von Servicepersonal und Kundenbetreuern

· Schutzfolien auf Fenstern

· Graffitiresistente Oberflächen in Bahnhöfen und Farbanstriche auf Fahrzeugen

· Schnelles Beseitigen von Graffiti durch Reinigungspersonal

· Personenschutz an Abstellanlagen und Bahnhöfen sowie Tunnelanlagen

· Technische Ausstattung mit Videotechnik

· Computergesteuerte Aufnahmetechnik

· Notrufsäulen

6. Grundsätzlich werden alle Fälle von Vandalismus und Gewalt zur Anzeige gebracht. 

7. Laut Polizeistatistik sind die zahlenmäßig häufigsten Delikte im Nahverkehr Taschendiebstahl und Sachbeschädigung. Es folgen Körperverletzung und Fahrraddieb​stahl. Leider weist die Statistik keine Erhebung der gezielten Angriffe auf Fahrpersonal und Fahrzeuge nach.

8. Im Rahmen des 7. Europäischen Forschungsrahmenprogramms läuft zur Zeit die Ausschreibungsfrist von Projekten zur Erhöhung der öffentlichen Sicherheit in Höhe von 80 Mio. €.

Thesen:

1. Die gefühlte, subjektive Sicherheit ist ein wichtiger Faktor für die Nutzung des ÖPNV, der zunehmend für die Verkehrsmittelwahl wichtig ist. 

2. Die tatsächliche, objektive Sicherheit, ist sowohl in technischer Hinsicht als auch hinsichtlich der Sicherheit von Personen in Berlin nach wie vor sehr gut.

3. In der öffentlichen Diskussion und Berichterstattung dominieren die Themen Videoüberwachung und Übergriffe auf Fahrpersonal und Fahrgäste. Maßnahmen zur Prä​vention von Kriminalität und Gewalt werden hingegen weniger kommuniziert. Dadurch entsteht das Bild der „nachsorgenden Kriminalitätsbekämpfung“. Für die Veränderung des subjektiven Sicherheitsgefühls sind aber gerade Kenntnisse über vorsorgende Maß​nahmen wichtig.

4. Aus Fahrgastsicht sind technische Anlagen wie Notrufsäulen und Videoüberwachung nur der „zweitbeste Schutz“. Wichtiger sind die Präsenz von Personal und die Vermeidung von Situationen, in denen man sich einsam und verlassen fühlt. Die Diskussion über Auf​sichtspersonal an Bahnhöfen hat dabei die tatsächlichen Belange zur Erhöhung der sub​jektiven Sicherheit überdeckt. 

5. Sicherheit als Qualitätskriterium in Verkehrsverträgen ist eine entscheidende Möglichkeit, die Verkehrsunternehmen ständig zur Verbesserung der Sicherheitsbelange der Fahrgäste anzuhalten. Die Ergebnisse sollten regelmäßig veröffentlicht werden.

6. Die polizeiliche Statistik sollte stärker ausgerichtet werden auf die Belange des ÖPNV. Dazu gehört die gezielte Erhebung von Daten über Angriffe auf Fahrpersonal. 

7. Die finanziellen Belastungen der Verkehrsunternehmen zur Erhöhung der Sicherheit für Fahrgäste und Verkehrsanlagen steigen stetig an. Dadurch wird die Fahrpreisentwicklung durch ein gesellschaftliches Problem in besonderem Maße belastet, während zur Erhö​hung der Sicherheit im Straßenverkehr sowie im öffentlichen Raum der Steuerzahler auf​kommt. Es ist zu prüfen, ob durch Zielvereinbarungen zwischen dem Aufgabenträger und den Verkehrsunternehmen die Kostenbelastung der Fahrgäste für Sicherheitsbelange re​duziert werden kann. 

8. Die Überprüfung des aktuellen Konzepts zur Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit im ÖPNV sollte noch in diesem Jahr erfolgen und veröffentlicht werden.

9. Die wissenschaftliche Begleitung und Auswertung der Videoüberwachung im ÖPNV sollte Antworten auf die künftige strategische Ausrichtung des Sicherheitskonzepts wie auch auf Fragen der ökonomischen Verhältnismäßigkeit und der Sicherung des Daten​schutzes geben.

